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Die vorliegende Publikation geht zurück auf ein Kolloquium im Jahr 
2021, bei dem es darum ging, die religiösen Dimensionen von Su-
perhelden im Unterhaltungsbereich (Comics, Filmen etc.) auszu-
leuchten. Dabei sind Superhelden klar bestimmbar. Entstanden sind 
sie in den 30er-Jahren in Amerika im Goldenen Zeitalter der Comics 
und haben ihre Erkennungszeichen: Sie haben eine besondere, meist 
nicht irdische Herkunft, besitzen übermenschliche Fähigkeiten oder 
Kräfte, sind symbolisch kostümiert, haben eine bürgerliche, aber ge-
heime Identität und Schwachpunkte der Verletzlichkeit, vertreten ei-
nen Wertekodex unter dem Stichwort der Gerechtigkeit, denen ihr 
Einsatz gilt. So klar ihre Ikonisierung ist, so offen ist ihre gesellschaft-
liche Verortung. Sie stehen in der Tradition des, meist männlichen, 
Helden, der sich in der Krise unter Einsatz seines Lebens einbringt, 
um andere zu retten. Sie entstehen aber dort, wo der klassische 
Heroismus schwindet, so die These von Nicolas Gaspers in seiner 
Einführung „Religiöse Motivik in der superheroischen Popkultur“ 
(S. 11–35). Superhelden kompensieren Heldenverlust mit neuer Hel-
denlust, allerdings unterhaltsam-ästhetisch inszeniert. Das gilt so-
wohl für den ersten Superhelden, Superman, entstanden in Kriegs-
zeiten, um Heldentum zu evozieren und Amerika kriegstauglich zu 
machen, wie für die Gegenwart, in der das Heldentum egalisiert 
wurde und ästhetische Auferstehung feiert. Wobei diese Auferste-
hung nicht einfach die Wiederholung alter Superman-Vorstellungen 
ist, sondern die Gebrochenheit des Heroismus im Dark Age, auch 
der Comics, aufarbeitet. Auffallend, dass beim Erstarken der Super-
Hero-Geschichten seit den 80er-Jahren Religion, in ihrer institutiona-
lisierten Form selbst marginalisiert, zu einer neuen Dimension der 
Superhelden wird. Nicolas macht dies an vier Merkmalen fest: Die 
Verwendung religiös-mythischer Namen, Figuren und Stoffkreise; das 
Handeln in göttlicher Mission, die Verwendung von religiösen Plät-
zen und Schriften, die Aufnahme der göttlichen Ikonografie und Nar-
ration von Rettung und Erlösung – und die religiösen Biografien von 
Autor:innen und Zeichner:innen. So erhellend die Beobachtungen 
sind, lassen sie doch die Frage offen, warum schwächelnde Religion 
superheroische Auferstehung feiert und welche Religion das dann 
ist. Der Band bietet eine Fülle interessanter Motive, aber wenig zur 
Antriebskraft der Motivtransformation. 

Ein Bezugspunkt des Super-Heroismus war und ist Superman. 
Interessant dabei, welche Veränderungen diese Figur erlebte. Dies 
beschreibt Torsten Caeners in seinem Beitrag „Der Mann aus Stahl 
ist nicht Superman“ (S. 113–139). Dabei rekurriert er vor allem auf 
den Supermanfilm von 2013 „Man of Steel“. Dieser Film ist letztlich 
eine Coming-out-Geschichte, in dem Ka-El, der junge Superman, sei-
ne überirdische Herkunft, die ihm seine Kräfte verleiht, verbinden 
lernt mit seinem irdischen Lebensort – mit klaren moralischen Wer-
ten und fürsorglichen Adoptiveltern. Am Ende hat der „Mann aus 
Stahl“ gelernt, seine Kräfte, die auch zerstörerisch sein können, für 

den Erhalt des Lebens einzusetzen, er ist Superman. Schlüsselstellen 
dieser Heldenreise sind mit jüdisch-christlichen Motiven inszeniert. 
Religion, so könnte die Botschaft lauten, dient der Balance von reli-
giöser Kraft und moralischen Prinzipien. Wer das geschafft hat, ist 
Superman, der nachmoderne Held. 

Eine direkte Verknüpfung von Superhelden mit religiösem Narra-
tiv findet sich in der Comicserie „Second Coming“. In dieser schickt 
Gottvater seinen Sohn Jesus, von dem er enttäuscht ist, weil er am 
Kreuz gescheitert ist, nochmals auf die Erde und gibt ihm einen Su-
perhelden an die Seite, Sunstar, der alles kann, aber zeugungsunfä-
hig ist. Diese Serie nimmt der Beitrag von Dennis Bock „Religion und 
Moraldiskurs im Superheldencomic“ (S. 93–111) in den Blick. Eine 
Erstveröffentlichung bei DC/Vertigo scheiterte am Protest rechts-
konservativer Kräfte. In und mit Superheldencomics wird auch ein 
Kampf um die Deutungshoheit zur Frage von Heldentum, Christen-
tum und Gerechtigkeit geführt. In einer Episode gerät Jesus nach 
dem Besuch einer LGBTQ-Bar in eine evangelikal-protestantische Agi-
tations-Demo. Jesus wird bedrängt, etwas zur Homosexualität zu sa-
gen. Dabei verweist der junge Baptist auf die Bibel, auf Paulus, den 
Jesus, weil gestorben, nicht kennt und so antwortet: „I asked James 
to spread my word. I asked Peter to spread my word. I never even 
asked Paul to spread my word.“ Jesus wird niedergeschlagen und 
findet sich in einem Polizeiauto wieder. Gewalt ist auch hier für ihn 
keine Option, jedenfalls nicht gegen Menschen. Im letzten Kampf 
gegen Satan – Sunstar ist schon gefesselt – nimmt Jesus ein Messer 
und tötet Satan – und lässt damit die Frage offen, ob er damit sei-
nen Weg dieses Mal zu Ende gegangen ist oder auf andere Weise 
gescheitert ist.

Ranthild Salzer sucht nach speziell christlichen Wurzeln des Su-
perheldennarrativs in ihrem Beitrag: „Superhelden als Social-Gospel-
Männer“ (S.  233–249). Die Social-Gospel-Bewegung setzte gegen 
Ende des 19., Anfang des 20. Jahrhunderts in Amerika in Zeiten von 
Verarmung den Schwerpunkt auf soziale Gerechtigkeit aus Glauben. 
Das Problem dabei war eine Jesusfigur, die gerade in konservativen 
Kreisen eher sanft- und friedliebend und damit wenig aktivistisch ge-
zeichnet war. Dagegen wurde eine eher muskulär-männliche Jesusfi-
gur gestellt, die gerade junge Männer ansprechen sollte. Sind Super-
helden Nachfolger von sozial engagierten Muskelhelden?

Eine theologische Deutung der Superhelden unternimmt Martin 
Ostermann in „Erlösungsbedürftige Weltenretter“ (S. 209–232). Sei-
ne These ist klar: „Superhelden leben im Diesseits und ihr Kampf ge-
gen böse Gegenspieler und der Schutz von Menschen geschieht ganz 
im Diesseits“ (S.  210f). Superhelden sind Geschöpfe, keine göttli-
chen oder gottähnlichen Figuren. Sie retten die Welt nicht, schaffen 
auch keine neuen Welten, sondern dienen ihrem Erhalt. Und sie kön-
nen so auch nicht herbeiführen, wofür Gott steht: letzte Gerechtig-
keit. Dies zeigt sich bei den Superheroes der neuen Generation da-
rin, dass sie verletzlich sind, immer wieder auch ambivalent und so 
auf der Suche nach Gerechtigkeit bleiben.

Die Beiträge zeigen eine Fülle religiöser Motive in den Superhel-
dennarrativen. Was fehlt, ist eine religionswissenschaftliche Perspek-
tive, in der die Motivwanderung verstehbar wird – bis hin zur Frage, 
ob Religion sich hier nachmodern weiterentwickelt: Abschiednahme 
von klassischer Weltenrettung hin zur Erlösung im Unterhaltungs-
modus.
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„Die Frömmigkeit, die die Eltern hatten! Da habe ich gedacht, die müssen doch ganz anders 

handeln. Die müssen uns doch lieb haben mit dieser Frömmigkeit. Kleine Kinder können nicht 

verstehen, warum es etwas Wichtigeres gibt als ihre eigenen Kinder. Das haben wir nicht 

verstanden. Und ich verstehe es eigentlich bis heute noch nicht.“Frieda Göttin, ehemaliges Missionskind, als über 80-Jährige

Nach der Kinderverordnung der Basler Mission von 1853 mussten Kinder von Missionspaaren

spätestens im Alter von sechs Jahren aus den Missionsgebieten Indien, Afrika und China 

nach Europa gesandt werden. Dort wuchsen sie im Kinderhaus der Basler Mission oder bei 

Verwandten auf. Viele Kinder sprachen kein Deutsch und die einstige Heimat ihrer Eltern war 

ihnen völlig fremd. Eine Verbindung zu den Eltern war nur noch brieflich möglich. Oft sahen 

sie sich jahrzehnte- oder lebenslang nicht wieder. Deutschland oder die Schweiz waren ihnen 

ebenso unbekannt wie umgekehrt Asien und Afrika einst für ihre Mütter, den sogenannten 

Missionsbräuten, und ihren Vätern, den Missionaren, gewesen war. Entfremdung, emotionale 

Distanz und letztlich gebrochene Familienbiografien waren häufig eine Folge.

Persönliche Briefe, Tagebücher und Fotografien aus Privatbesitz sowie offizielle Dokumente

aus dem Archiv der Basler Mission bilden die umfangreiche Quellenbasis dieser Studie. Aus 

der Perspektive aller Beteiligten wird das bisher kaum erforschte Schicksal der „kinderlosen 

Eltern“ und „elternlosen Kinder“ beleuchtet. Der Autorin gelingt dabei der Bezug zur Gegen-

wart, denn das Leben in zwei oder mehr Kulturen und die daraus resultierende Problematik 

von Verlust und Trennung, von Fremdsein und Entfremdung, von Inter- und Transkulturalität 

ist heute aktueller denn je.

Dr. phil. Dagmar Konrad: Studium der Empirischen Kulturwissenschaft und Ethnologie in

Tübingen. Promotion 1999. (Missionsbräute – Pietistinnen des 19. Jahrhunderts in der Basler 

Mission. Ausgezeichnet mit dem Johannes-Brenz-Preis 2003 und dem Barbara-Künkelin-

Preis 2006). Lehrtätigkeit an den Universitäten Basel, Tübingen, Jena, Bremen und Dortmund. 

Forschungsprojekte u.a. zum Thema Kleidungsforschung (Universität Dortmund), zum Thema

Missionskinder (Universität Basel). Forschungstätigkeit an Museen (Provenienzforschung am 

Museum der Kulturen Basel). Forschungsschwerpunkte: Geschlechterforschung, Alltags- und

Frömmigkeitsgeschichte, Kleidungs- und Textilforschung, Migrationsforschung, Sachkultur-

forschung.
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Die Ränder der Vielfalt stehen für Kontexte sozialer Ungleichheit, die in der (religiösen) 

Bildung oft vernachlässigt werden. Auch in den Diskursen über eine vielfaltskompe-

tente Religionspädagogik werden gesellschaftliche Ungleichheitsdimensionen und ihre 

Wechselwirkungen noch zu wenig beachtet. Einer Religionspädagogik, die die sozialen 

Realitäten von Heranwachsenden ernstnehmen will, stellen sich somit wichtige Aufgaben.

Der vorliegende Band setzt hier an und betrachtet Vielfalt in Kontexten von sozialer 

Benachteiligung. Thematisiert werden besonders die Verbindung und das Verhältnis von 

sozioökonomischem Status, Religion und Geschlecht – treffen doch in Kontexten von Viel-

falt unterschiedliche religionsbezogene Bedeutungswelten und Geschlechterordnungen 

aufeinander, die auch durch ihren sozioökonomischen Hintergrund mitbestimmt sind.

Wie sozioökonomischer Status, Religionszugehörigkeit, Geschlecht und (sozio-)kultu-

reller Hintergrund miteinander verflochten sind und welche Spannungsfelder dabei ent-

stehen, wird zum Gegenstand religionspädagogischer Analyse. Für die Weiterentwicklung 

einer Religionspädagogik der Vielfalt sind Erkenntnisse über diese intersektionalen Zusam-

menhänge von zentraler Bedeutung. 

Vor diesem Hintergrund werden in den vorliegenden Beiträgen wichtige Fragen eines

schul- und religionspädagogischen Umgangs mit Vielfalt erörtert: Was bedeutet (religiöse)

Bildung aus der Sicht sozial benachteiligter Kinder und Jugendlicher? Auf welche ge-

schlechts- und religionsbezogenen Vorstellungen, Selbstverständnisse und Zuschreibungen

kann man im Kontext sozialer Benachteiligung treffen? Welchen Zusammenhang gibt es

zwischen religiösen Hintergründen bzw. Deutungsmustern und Geschlecht? Welche inter-

aktiven Dynamiken lassen sich zwischen sozialer Benachteiligung, Religion und Geschlecht 

beobachten und wie können diese theoretisch reflektiert werden? Aufgezeigt wird, welche

Forschungsfragen aktuell bearbeitet werden und welchen vielgestaltigen Beitrag sie zur

wissenschaftlichen Fachdiskussion, zur Weiterentwicklung der Geschlechterforschung und 

zur Konzeption einer Religionspädagogik der Vielfalt leisten. 
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